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Zwei Wesotutionen 
Die Budgetdebatte im Abgeordnclenhause 

hat ihren Anfang genommen, sie wird sich Heuer 
interessanter gestalten als je, wätst doch von 
Tag zu Tag die Spannung der Gegensätze, je 
offener unsere Gegner die Mi t te l demaskiren, 
mit welchen sie ihre bekannten Ziele erreichen 
wollen. Wie sich im Budget überhaupt alle gunc-
tioncn deö Slaatslcbeus abspiegeln, — denn Alles 
m dieser Welt tostet Geld, selbst die idealsten Be-
strebungen, — so werden in der diesjährigen 
Budgetdebatte alle Wunsche und Schmerzen der 
Völker und Natiönchen zum Ausdruck gelangen 
und der Kampf der Geister wird reich an drastische» 
und spannenden Momenten kein. 

Is t schon diese Aussicht hinreichend um unsere 
volle Aufmctfiamf.it den nächsten Vorgängen im 
Reiasrathe zuzuwenden, so haben wir dazu noch 
einen ganz besonderen Anlaß. Unter den 18 Re-
solulionen. welche der Finanzausschuß deS Abge-
»rdnetrichause« an die A?resse des Cultus- und 
Unt««chtSministerS richt« und welche in ihrer 
größeren Mehrheit auf eine reaetionär-slaoisircnsc 
Umgestaltung ter Schule abzielen, befinden sich 
auch zwei, welche unsere heiligsten Interessen un-
mittelbar auf das Tiefste berühren. Sie lauten: 

» D i e k. t. R e g i e r u n g w i r d a u f « ! 
g e f o r d e r t , a n d e n L e h r e r - r e f p e c t i v e 
Le h r e r i n n e n b i l d u n g s a n st a l t e n i n 
M a r b u r g » n v L a i b a c h d i e s l o v e n i f c h e 
S p r a c h e a l s U n t e r r i c h t s s p r a c h e ein» 
z u f ü h r e n . -

„ D i e t. k. R e g i e r u n g w i r d a u f -
g e f o r d e r t , an den a u « S t a a l S m i t -

te l n er ha i t e n e n M i t t e l s ch u l e n, i n 
den v o n S l o v e n e n b e w o h n t e n 
L a n d e s t h e i l e n f ü r d i e S c h ü l e r s l o -
v e n i s ch e r M u t t e r s p r a c h e d i e s e 
S p r a c h e nach M a ß g a b e d e r v o r h a n « 
d e n e n L e h r b e h e l f e a l s U n t e r r i c h t s « 
s p r ä c h e e i n z u f ü h r e n . " 

Wir dürfen und woll«» nicht verhehlen, daß 
uns das Blut in dir Wangen tritt, wenn wir an 
die Möglichkeit denkt«, daß solche Wünsche zur 
Verwirklichung gelangen. Was bedeuten diese Re-
solulionen? 

Die Lehrer und Lehrerinnen sotten fortan 
nur mehr in der flovenisch«! Sprache herange« 
bildet werden, sollen also ü b e r h a u p t n i c h t 
d i e F ä h i g k e i t e r l a n g e n , i n e i n e r 
a n d e r e n , a l s d e r s l o v e n i s c h e n 
S p r a c h e zu l e h r e » . Das m u ß zur Folge 
haben, daß in den Volks« und Bürgerschulen «üd> 
steiermarkS und Krains überhaupt nur mehr slo-
venisch unterrichtet werden k a n n . I n den Gym-
nasien und Realschulen soll überall dor>, wo Slo« 
Venen ansässig sind, g'.eichoiet welchen Bruchtheil 
der Bevölkerung sie auSmachcn, a u S s ch l i e ß> 
l i ch die slovenische Sprache als Unterrichtssprache 
gelten. Man wende nicht ein. daß ja die genügen« 
den „Lehrbehelfe* nicht vorhanden seien. Wenn 
sich nicht Lehrer m i t Befähigung finden, wird 
man solche o h n e Befähigung nehmen und Lehr« 
bücher wird man über Nacht in'» Slovenifche 
übersetzen lassen — natürlich aus dem Deutschen 
aber fragt uns nur nicht wie ? — Ob diese 
„Lehrbehelfe" auch g e n ü g e n werden, das macht 
dem echieu Nationalfanatiker kein graues Haar ; 
ihm ist es nur darum zu thun, zu flavisiren, ob 
es dem Staate frommt, ob er damit seiner 

eigenen Nation Nutzen schifft, da» ist ihm gleich« 
gi l t ig; die slavische Idee wirkt auf ih», wie das 
röche Tuch auf den Kämpfst!«. 

An uns aber ist es, die Folgen solcher Be-
strebunqen etwas kühler zu erwägen. Wir aner-
kennen vollständig die berechtigte Forderung jedes 
VolkSstammeS auf Achtung und Pflege feiner Ra-
tionalilät — wir erlaube» uns aber, bevor wir 
Slovenen oder Deutsche sind. O e s t e r r e i c h e r 
zu sein und wir f o r d e r n d a r u m a u c h v o n 
j e d e m S l o v e n e n , daß er z u e r s t 
O e s t e r r e i c h e r se i . Und als Oesterreicher 
sagen w i r : nicht bloß der Slovene, auch der 
Deutsche hat in Steiermark und Krain das Recht 
auf Unterricht in seiner Muttersprache. Dieser 
Grundsatz wird bei »nS schon jetzt in den VolkS-
schulen durchwegs geübt — so weit, daß von 
allen Seiten nur Klagen einlaufiu, wie der 
Unterricht in der deutschen Sprache vernachlässigt 
und dadurch das Fortkommen der Schüler beeiN' 
trächtig! wird. Ginge aber die Vergewaltigung so 
weit, daß für die Eltern die Möglichkeit voll« 
ständig ausgeschlossen wäre, ihre Kinder au 
heimatlichen Schulen deutsch unterrichten zulassen, 
so müßten wir vorerst laut und energisch dagegen 
Protest erheben und unsere nationalen Mitbürger 
eindringlichst warne», daß sie es nicht bis zum 
Aeußcrsten treiben sollen. 

Und als Oesterreicher müssen wir fordern, 
daß unsere Mittelschule« nicht lediglich zu Lehr-
statten nationaler Agitation herabsiuken, daß 
unsere Kinder dort jene Vorbildung genießen, welche 
sie zu weiterer Ausbildung befähigt und ihnen 
einen größeren Wirkungskreis eröffnet. Melden 
unsere Mittelschulen slovenifirt, so werden sie auch 
bald veröden. Wer wird sein Kind in eine Schule 

Feuilleton. 

Das Äeyeimnik der Orafenfamitie. 
Roman von E m i 1 H e n r y . 

(3. Fortsetzung.) 

Dann nahm sein Gesicht wieder einen gleich-
giltiilen Ausdruck an, und er verabschiedete sich, 
indem er mit freundlichen Worten wegen der 
Störung um Entschuldigung bat. 

Als sie mit der topfschüttelnden und leise 
vor sich hinmurmelnden Hedwig ihrem Zimmer 
zuschritten, hörten sie in dem Krankenzimmer hef-
tigeS Klingeln. 

— Ach Gott, der Herr ist erwacht, rief 
Frau Hedwig, und eilte rasch in das Zimmer. 

Die beiden Anderen schritten weiter. 

Sie hallen aber noch nicht ihr Zimmer er« 
reicht, als die alte Dienerin^wicder auf den Eor-
ridor heraustrat und leise den Fürsten rief. 

— Der Herr fragte, wo ich war, sagte sie, 
und als er «fuhr, daß ich mit Ihnen gesprochen, 
befahl er mir, Sie zu «suchen, sofort zu ihm zu 
kommen. 

Der Fürst und sein Begleiter wechselten 
einen erstaunten Blick. 

— Was mag er wollen? fragte Dimitr i 
in französischer Spracht, welche die Dienerin nicht 
verstand. 

D t r Andere zuckie leicht mit den Achseln. 
— Wer weiß, wa» er D i r zu erzählen hat? 

I n diesem alten Schloß ist eine Alhmosphäre, die 
mir nicht gefällt. Ein Geheimniß umgibt uns . . . 
vielleicht kannst D u den Schlüssel zu demselben 
finden. 

IV. 
ES war Heller Tag. als Fürst D imi t r i in 

sein Zimmer zurückkehrte. 
Sein Freund erwartete ihn. 
— D u kommst vom Grafen? fragte er. 
— Ja, war die Antwort. Er hat mir ge-

beichtet. Ich weiß Alles! 
Fürst Dimi t r i zündete eine Cigarette an, 

warf sich in ein Fauteuil nnS sagte, indem er auf 
das Sophi wie»: 

— Setz' Dich dorthin, ich wil l erzählen! 
Eolin nahm auf dem Sopha Platz. 
— Der Graf, begann Fürst Dimi t r i , hat 

mich in die geheime Geschichte feinc? HauseS einge-
weiht. I n seiner Erzählung blieb za ar eine Lücke, 
die er auszufüllen vergaß, aber . . . 

— Ader diese füllen wir selbst aus, warf 
Eolin lachend dazwischen, indem er wohlgefällig 
seinen Schnurrbart drehte. I m Eombiniren sind 
wir Meister. Doch, fahre fort! 

— Der alte Graf Kowalski, nach dessen 
Tod Graf Roman da» Majorat erbte, war ein 
polnischer Edelmann, wie er im Buche steht. . . 
glühender Patriot, Todfeind Rußland'S. Einen 
großen Theil seines Vermögens hatte er im 
Dienste des Revolutious-Eoinito geopfert, das von 
Paris aus wiederholt Versuche zur Wicderher« 
stellung der Unabhängigkeit Polen's in Scene ge-
setzt hatte. Bei allen Verschwörungen war er be-
theiligt, durch seine Hand liefen alle geheimen 
Fäden des über da» Land ausgebrütete» Netzes 
von Subcomit^s, und in seinen Schlössern fanden 
die Verschwörer stets ei» sicheres Aj i j l , wen» die 
Spione Rußland's ihnen auf der Spur waren. 
Auf ihn selbst fiel nie ein Verdacht. Durch osten« 
tatives Zurschautragen seiner Loyalität hatte er 
das Vertrauen der russischen Machthaber in 
solchem Maße erworben, daß er für einen der 
treuesten Unterthanen des Ezarcn galt. Sein 
Sohn Adam war in Allem sein getreues Eben« 
bild, gleich ihm stets opserwillig, wenn e» den 
Dienst des Vaterlandes galt, und darum einge« 
weiht in alle Verschwörungen, an denen der 
Vater Theil nahm. Kein Blitzstrahl konnte daher 
niederschmetternd«: wirke>i als die Mittheilung, 
daß sein Sohn ein Verräth« sei, erkauft von der 
russischen Regierung, und daß er im Begriff steht, 
den eigenen Vater zu verrathen. Der Entdecker 
seine« Verrathe» war . . . Graf Roman. 



schicken, wo es nur spärliche Kenntnisse erwirbt 
und in einer Sprache, die über die engen Grenz-
pfähle nicht hinanSreicht, wo es (eine Befähigung 
für die Universität erlangen kann, wo ihm der 
Ltbenspfad Überhaupt für jeden höqeren Berns, 
sei rS als Techniker, Jurist oder Mediziner» ab-
geschnitten wird. Wä «>> wir mir Deutsche, so 
könnten wir rS aus einen Versuch ankommen 
lasse», aber wir sink, wie gesagt, Oesterreicher 
uns als solche verwabren wir unS entschiedenst 
dagegen, daß unsere guten Schulen beseitiat und 
taufende vo.1 Guloen aus dem Sacke der 
Steuerträger verschleudert werden, um schlechte 
Schulen zu gründen, daß die Eltern entweder ganz 
gehindert werben, ihren Kindern eine würdige Zu« 
tuiist zu bereiten, oder aber daß sie gezwungen 
werben, unerschwingliche Opker zu bringen, wenn 
sie ihnen an entlegenen S c h u l e n fern von der 
Heimat guten Unterricht zukommen lassen wollen-
Wir verwahren uns dagegen, baß ein ganzer be-
fähigter Lolksstamm. wie der slovenische, zum 
Rückschritt un» zur geistigen Verküirmcrung ver-
urtheilt werbe, zum Schaken der eigenen Ration, 
zum Schaden des Äesammtreich», welches nur 
durch kräftige, emparpreberbe nicht aber geistig 
versinkende Völker in seiner Größe erhalten 
werden ktinn. 

An Euch I h r Eltern, ist eS. Eure Stimme 
zu erheben gegen da« Attentat, das auf die Zu-
kunft Eurer Kinder geplant wird. Sprechet ^u 
den Männern Eures Vertrauen«, die I h r in die 
Gemeinde-, Bezirks- und Schulvertretung entsendet 
dabt. saget ihnen, ob Eure Kinder hinfort i» der 
Sckule nicht mehr deutsch lernen sollen; diese 
Männer aber werden schon als gute Patrioten 
nicht versäumen, ber Stimme te» Volkes in Pe-
lilionen Ausdruck zu geben, damit der ReichSrath 
erfahre, daß das Volk nicht so denkt, wie seine 
Wortführer: A b e r h a n d e l t rasch, d e n n 
d i e G e f a h r ist n a h e ! 

Kleine Chronik. 
öivi. 7. April. 

(Festbankett.) Unter allseitiger Getheilt-
gung fand Sonnabend, den 3. d. im großen Easino-
fale das Festbankett zu Ehren des Ofsicurs-Corps deS 
2t). t. k. Feldjägir-Vaiaillon« statt. Der harmo-
nische Eharacter dieser Festlichkeit gab ein neues 
beredtes Zeugniß von dem innigen Bande, welche« 
Mi l i tär und Bürgerschaft umschlingt. — Wahrend 
des Bankettes ergriff zuerst Bürgermeister 
D r . R e ck e r m a n n das Wort und brachte einen 
begeistert aufgenommenen Toast auf Se. Majestät 
den Kaiser aus. Sodann toastirle Oberstlieutenant 
H e n t s ch auf die Stadt Eilli, wobei er besonders 
betonte, daß die freundliche Sannstadt als schönste 
und angenehmste Garnison bei dem Bataillon in 
danlbarer Erinnerung fortlebe. Professor M a r e k 
toastirle in schwungvoller Rede auf da» Bataillon 

— A h ! stieß Eolin hervor und neigte sich 
gespannt über die Lehne seines Stuhles. 

— Der alte Graf, suhr Fürst Dimitr i fort, 
war im ersten Augenblick sprachlos. Dann richtete 
er sich stolz empor und fragte nach den Beweisen, 
die sein Reffe sür seine Behauptung vorbringen 
könne. 

— Und diese Beweise . . . 
— Bestanden in einer vollständigen Liste der 

Namen aller Verschworenen, in einem Bericht 
über die Fortschritte der Beschwörung und in 
einem von Adam« Han) geschriebenen Brief, in 
welchem derselbe erklärte, daß er die beiliegenden 
Mittheilungen dem Empfänger deS Briefes — 
der nicht genannt war — zu beliebigem Gebrauch 
zur Beifügung stelle. Der Graf konnte Angesicht» 
solcher Beweismittel nicht länger an der Schuld 
feine« Sohnes zweifeln. Er verief sofort einige 
vertraute Freunde zu sich, theilte ihnen seine Ent-
deckung mit und forderte sie auf. die Strafe zu 
bestimmen, die den Berräiher treffen sollte, bereit, 
das grüßte Opfer zu dringen . . . da« Leben 
seines Sohnes. Nach reiflicher Ueberlegung be-
schlössen ober die Versammelten, aus Rücksicht 
auf die Verdienste de« Vaters Adam's Verrath 
nicht mit der durch ihre Statuten festgesetzten 
Strengt, durch den Tod, zu strafen, sondern den 
Schuldigen blos ui'schädlich zu machen. Graf 
Adam verschwand spurlos. Es hieß, er sei außer 

u»d seine Misston in der Herzegowina. Statt-
haltereirath H a a S brachte sein Glas den zurück-
gebliebene» Familien der Angehörigen des Baiail« 
Ions. A !> tWre tschko toastirle auf daS Balail> 
ton, zu dem er während seiner Thätigkeit als 
Feld-Vicär in näheren Beziehungen gestände«. 
Dr . P r o s s i u a g g toastirle auf Oesterreich. 
Auch launige Triuksprüche bezeugten das wahrhaft 
cordiale gegenseitige Verhältniß. Die überaus ge-
hobene Stimmung wurde durch die Vorträge der 
Musikvcrcinskapclle unter Leitung deS DicectorS 
B l ü m -1, der für den erkianklen Kapellmeister 
eingestanden war, erhöht. Ein seltener Schwung 
u-id eine seine vom tiefste» musikalischen Ver-
ständnisse gltragene Nuancicung zeichneten sämmtliche 
Pieren aus und erregte» die Bewunderung uns 
den Beisall sämmtlicher Zuhörer. M i t aufrichtiger 
Freude gratuliren wir dem geehrten Dirigenten zu 
feinem schönen Erfolge. Spat nach Mitternacht 
endete das fröhliche Gelage, das ungetheilten 
Frohsinn entfesselt hatte. 

(Bewir thung der Mannschaft . ) 
Für die Bewirihung der Mannschaft des 20. F.3-B. 
hatte der Gemeinde-ÄuSschaß in vertraulicher Sitzung 
eine Geldsumme volitt. Außerdem spendete Herr 
Dr . Higersperger 5 Eimer und die Herren 
Dr . Langer, Stiger, Fersen, Zangger, ttrainz, 
Josef und Iai iuS Rakusch, Krisper, Ianitsck, 
PalloS und Raimund Koscher je einen Eimer 
Wein. 

(Casino-Verein.) Der am 4. d. von 
Casino-Vereine zu Ehren de« Ossicierscorps des 
20. Feldjäger-Bataillons veranstaltete Familien« 
Abend erfreute sich, wie nicht anders zu denke» 
war, eines zahlreichen Besuches. Die gewohnte 
Animn theil mochte sich im volle» Maße geltend 
und der Tan;, zu dem die frischen K.änge der 
Musikvereinsklpelle, so wie unsere blühende 
Damenwelt lockte». ;og Alles in seine Kreise und 
noch in den frühen Morgenstunden sahe» wir 
selbst sonst ernstere Herren dem wirbelnden Ver-
gnügen huldige». 

(Abreise des k. k. 20. Feldjäger 
Batai l lons . ) Das bewegte Leben, welches das 
einheimische Jagerlataillon in unsere Stadt brachte 
erreichte am 5. d. Nachmittag» den Höhcpanki. 
Eine zahlreiche Mcns t en > enge hatte sich am Bahn-
Hofe angesammelt um noch einmal de» Abziehenden 
Lebewohl zu sagen. Die Abreise selbst erfolgte 
über eine neuerliche Disposition erst um 4 Uhr 
4f> Minuten. Du» Bataillon, dem man eS wohl 
ansah, wie nahe ihn da» Scheiden ging, marschirte 
nach halb vier Uhr unter den Musikklängen der 
Vercinskapell« am Perron des Bahnliose« auf. 
Die Avschies«-Sce»e» wiederhoiton, in herz-
licher Weise und als das Signal zur A»fahrt ge« 
geben wurde, erbraust! n donnernde Hachiufe auf 
Eilli. Der Zug fetzte sich in Bewegung und als 
derselbe schon weit die Station Ofilassea. hatte. 

Landes gereist. Später kam die Nachricht, daß er 
in Amerika in einem Duell gefallen se.. 

— Und er lebte? Ee wurde gefangen ge-
halten? Er lebt vielleicht heule noch? 

— Der alte Graf erfuhr nie wieder etwa« 
von seinem Sohn, suhr Dimitr i fort, ohne die 
Frage zu beachten. Er hatte geschworen, daß er 
ihn nie wieder sehen und da» Andenken an ihn 
aus seinem Gedächtniß verbannen wolle. Graf 
Roman, der es an Beweisen seines Patriotismus 
nicht fehlen ließ, winke fein Erbe. Alle Welt 
hielt den Grafen Adam für todt, während er in 
einem Kellergewölde diese« Schlosst» gefangen ge-
halte» wurde. Der alle Graf halte keine Ahnung 
davon, daß sein Sohn ihm so nahe und daß 
sein Neffe dessen Gesangenwärter sei. Eine« 
Tages war der Gefangene verschwunden. E> war 
am Tagt nach dem Tode de» alten Grasen. 

— Aha! Ich verstehe! rief Eolin und 
schnippte die Asche seiner Cigarre fort. Der neue 
Erde wollte sicher sein! 

— Du i rst, versetzte Dimitr i . Ich bin fest 
überzeugt, daß Grat Roman mir di« Wadrheit 
gesagt und nicht« verheimlicht hat. Der Gefangene 
ist nicht ermordtt worden, er ist entflohen. Er 
hatte seine Kelten durchfeilt, einen Stein in der 
KeUenvand gelockert und herausgehoben und nach 
und nach eine Oeffnung gegraben, die groß genug 
war, um ihn durchzulassen. Da« Schloß ist ein 

wehten noch imner die Tücher der Zchtidcnden die 
letzten Grösse. 

(Danktelegramm.) Der Bürgermeister 
Dr . Neckei mann ei hielt gestern vom O'stcier»« 
Cois? nachstehendes Telegramm: , DaS 20. I ä -
gerbataillon sendet aus Trieft den lieb nSrrürdigen 
Einwohnern der freundlichenStadtEilli die herzlichsten 
Grüsse. Nehmen Sie mit dem Danke sur Alles 
womit Sie uns das Scheiden so schwer gemacht 
die Versicherung «ntgegtn, daß die Eriebft.sse der 
letzten Tage tief eingepiä^t bleiben den Herzen 
aller Zwanziger. Normals ein herzliches Lebe-
wohl!* 

( B a u der Landwehrkaserne.) Das 
Landesvertheidigungs-Ministerium hat die Umge-
staltung der Lassnigg'schen Lederfabrik in eine 
Landwehrkaserne bewilliget und die Verfassung deS 
Bauprogrammes angeordnet. Zu tiefem Behufe 
wird in den nächsten Tagen eine gemischte Eom-
Mission ;ujammenireten. 

(Gemeinderaths Wak len in Lai 
bach.) Bei der am 5. d. in Laidach rom 
8. Wahlkürper vorgenommenen Gemen-derathS-
wähl siegten wie vorauszusehen war die natisnalen 
Crndidaten. Darob großer Jubel in Bleiweisien. 
Der Siegesrausch, tec sich in allerlei wUter-
schlitternde« Ioren bereits erging, wich jedoch bald 
einem gewaltigen Katzenjammer. Der zweite Walil-
körp.r wäqlte trotz der maßlosen Agitation der 
Nationalen die Eankidaten keS liberalen Waht-
comite», die Herren A. Bürger, R. v. Kalte-
negger, A. Lasch an und Zhuder. 

l 'Aus M a r b u r g ) wird gemeldet, d-aß 
der Gememderath das Ansuchen ker dortigen 
Realschule u>n einen Beitrag zur Herstellung 
einer HauSkapelle im Schu>gedäude, deren Kosten 
mit 560 G.ilden präliminiit sind, abgewiesen hat. 

(Der S t a a t und die Techniker.) 
7 er Po ytechnische Club in Graz hat eine Pe-
tition an das Gtsammt-Ministcrium gerichtet, in 
welcher nach einer eingehenden Begründung nach-
stehende wünsche formulirt werden: „Ein hohe« 
t. k. G sammt-Ministerium geru?e verordnen zu 
wollen, daß ti) mit der Erwerbung eines Diploms 
an einer k. k. technischen Hochschule zugleich die 
Eclang tng eine« akademische« Grades verbunden 
ist. der. zu dem gleichen Titel wie die Diplom-
Prüfung an der Universität berechti-zt: b) wolle 
ferner die Wahl-Ordnung für die Gemeinst, den 
Landlag und den Reichsrath dahin interpretiren, 
daß unter Jenen, welche schon Kraft ihres aka-
demischê  Grades auf das Wahlrecht Anp-uch 
haben, auch die diplomirten Techniker verstanden 
werden; c) endlich das gleiche Wahli ccht auch den 
behördlich autorifirten Eioil-Ingenieuren, Architekten 
und Geometeru schon auf Grundlage ihrer Stel» 
lunz zu verleihen." 

(Die M a r b u r g e r Dchukmacher-
genossenschaft) verlangt in einer Eingabe an die 

uralter Bau. der viele geheime Gänge und 

I Treppen t> thält. Dem Flüchtling wurde e« da-
her. sobald er aus feinern Kerker herais war, 
nicht schwer, zu entkommen. Er war bei Nacht 
entflohen; ehe er aber daS Schloß verließ, scheint 
er noch seine» Vater aufgesucht zu haben. 

— Der Graf war damal« krank, schaltete 
Eolin ei». Du sagtet ja, es sei in der Nacht ge-
wesen, in welcher er starb. 

— Gewiß! Graf Roman, dem natürlich 
viel daran lag. Alles genau zu wissen, tat auch 
den Weg erforscht, auf dem der Gefangene ent-
flohen ist. ES war ein geheimer Gang, der an 
dem Zimmer vorbeiführt, in welchem der Kranke 
lag, und der einen Ansgang in diese« Zimmer 
hat. Du hast von dem Vainpyr gehört, der hier 
sein Unwesen treiben soll und der nach dem 
Glauben der Leute auch den alten Grafen uwge« 
bracht hat. Dieser Vampyr tiirstc kein anderer 
sein al» Graf Adam, der auf feiner Flucht durch 
dos Zimmer kam. Sein plötzliche» Erscheinen am 
Krankenbette — vielleicht auch eine demselben ge-
folgte erregte Scene — hat den alten Herrn ge-
tödttt. Er erlag, wie Du ja weißt, einem 
Schlaganfall. 

(Fortsetzung folgt.) 



dortige Btjkkshauptmannschafl: Gänzliche Auf-
hebung de» „Sitzwesens", Einführung der Ar-
beitSlocale, der dreivierltltüqigen oder halbtägige» 
Arbeitszeit in den Fabriken, das Verbot deS 
HausirenS mit Schuhivanren »nd des öffentliche» 
FeilbietenS derselben, endlich die bebördiiche 
Hinderung des Saufen? und BerkaufenS neuer 
Sctiuhwaaren seitens der Trödler. 

( A u s P e t t a u ) wird gemeldet: Am 
t>. M . brach in der Behausung deS Grundbesitzers 
Skidala in Huberbeig Feuer aus und äscherte 
Wohn- und Wirthschastsg-bäude sammt Leben«-
Mitteln und Fährnisse» ein. Der Vater de* Be-
schädigten erhielt bei der Rettung eines Pferdes 
aus dem Feuer derartige Brandwunden, daß er 
Tags daraus denselben erlag. — Am 30. v. M . 
wurde ter Giundbesitzer flrcijncie aus Meretinjen 
durch seine eigenen Pferde, die p!ötz ich scheu 
wurden, überfahren und blieb todr am Platze. 

l Unschuld wird nickt gelehrt.) Der 
Pariser „Figaro" erzählt folgendes Histörchen: 
„Einem kttlN.'N Schnlmüdchen, welches mit seiner 
Mutier die Osttiferien auf dem l'unde verbrachte, 
wird ein vierjähriges Mädchen gezeigt, da« in dir 
Pension den Unschuld-Preis erhalten hatte. „Hast 
Du wohl auch einen sollten Preis bekommen?" 
fragt mau das ältne Mävchen, worauf diese«, ohne 
zu zögern, erwidert: „ J a solche Lachen werden 
hei uns in der schult nicht gelehrt." 

(Brand legung . ) Äeim Grundbesitzer 
R . Goßag in Ziegelstait, GerichtSbezirk Wind.-
Feistritz, wurde zur Nachtzeit Feuer gelebt und 
belauft sich der Schade» des Nicklversicherten auf 
Ä000 fl. Pier 5iinder de« Eigenthümer« haben 
Brandwunden erlitten und schweben in Leben«-
gefahr. 

(Selbstmord ) Der Lloqd-Beamte Dalcol, 
deffen Frau seine Geliebte Pelizzari crstochcn hat. 
jagte sich gestern um Fri'dsofc zu Trieft mittelst 
eine« Revolveis tine Kugel in die Brust und 
wurde >ebe,:«gefah lich verwundet ins Spital ge-
schafft. 

» * 
* 

( D e u t s c h t « F a m i l i e n b l a t t.) Vier-
teljährlich M . 1*00. — I n Heften zu 50 Pf. 
Verlag von I . H. Schorer in Berlin. Von 
Nummer zu Nummer wird uns dieses neue Blatt 
lieber. Die Redaktion hat groß « Glück im Her 
«»ziehen »euer Talente und der populären Be-
Handlung von Zeitfrogeu. Der Leser wird im 
Familienblalt wie in keinem anderen ähnlichen 
Blatte über die großen Fragen der Zeit und ihr 
Für und Wiber unterrichtet. Die neueste« Rum» 
wem enthalten, z. B . Artikel über HypnotismuS 
und Aberglaube von Julius Stinde, — Die 
Welipost von Friedrich Ki h«, — Louis Schneider 
un? das Jahr 1848 von Joseph Kürschner, — 
Die Gouhardbahn und ihre Bedeulung, mit zwei 
Karten und einem Bilde von Karl Stichler, — 
Der Einfluß der Vegetation auf die Gesnndheii 
des Menschen von F. Arndt. — Die Entstthnng 
des Nihilismus von Ernst Franke, — Panser 
Berühmtheiten der Gegenwart von Schmidt-Wei-
ßenfel«, — Die Befestigung der Schweizer West-
grenzen und ihre Bedeutung. Nr. 14, mit welcher 
da« April Quartal beginn«, bringt den Anfang 
eine« spannenden, humoristischen Romane« au« 
dem letzten Kriege, „Konrad Eisendecker" von 
Veit R i o , ferner einen Artikel über dit Frauen 
Oesterreich« und insbesondere Ungarns von F. 
Schifkorn, der viel Staub aufwirbeln wird. Eine 
Perle de« Humor« ist die kleine Erzählung „Ein 
Reife-Erlebniß" von Heinrich Seidel. — Die 
Fortsetzung de« großen Hopfen'schen Romans 
„Mein Onkel Don Juan" ist von Friedrich's 
Meisterhand wieder mit einigen jener köstlichen 
Bildchen geziert, die diesem Roman einen so ei-
genen Reiz verleihen. Wahrhaft künstlerisch ist 
die Ausführung des großen, v^n der Nationil-
GaUerie zu Berlin angekauften Bildes von O. 
Kirberg'S „Ein Opfer der See". — Einen glück-
l i l en Griff hat die VcrlagShandlung in der Wahl 
de« neuen TitelkopfeS gethan. 

D a « F r a u l i i l e b e u d e r E r d e . Die 
Erd- und Völkerkunde, erst ein ziemlich brach ge-
legenes Gebiet, ist so recht ein wissenschaftliches 
Gemeingut der letzten Generationen geworden. 
Die universelle Richtung, welche diese Disciplin 

durch den Forscher trieb Einzelner und die Lern-
begier der intelligenten Kreise genommen, macht 
d a s erdkundliche St idium zn einem umso größeren 
Gt'usse. a!« die grüidli.ht Kenntniß unsere« 
Planeten uns gan- und voll die Fähigkeit l>erki&t, 
über das Werden und Vesgehen in allen Vo k>r-
familien richtig zu uriheilen. Die syltematischc 
Erd- und Vö kerbeschreibung bat ober unleugbar 
ihre lrockenen. mitunter adstoßenk» einförwigen 
Zeilen nnd eist den styllien ondten Feder» moderner 
W.ogrophe» war cö vorbehalten, das reichhallige 
und »ielfeitige wifsenscta'tl'che Material dem ae-
bildeten Pu'jficuin -u vermitteln . . . Unter der 
Reihe dieser me.st trefflichen popalären Schriften 
nimmt da« soeben in A. HaUleben's Veilag in 
Wien, im Erscheine» begeisfene Wcik „Da» Fran-
enlebcn der Erde" a»S der Fc er A. v. Schweiger-
Leichenfeld'« einen gan; fiienen, man möchte sagen, 
bevorzugten Rang ein. Die Idee, dem weiblichen 
Pubt-cum se»n eigene« Geschlecht'all.'r Rasse» und 
und aller Himmelsstriche in der Form farbiger, 
Phantasie und (Weift anregender Schilderungen 
t>orjufübre» ist gew ß eine ebenso originelle als 
g'ttckliche. Es ist deutscher Saiiime!fle>ß. der hier 
tut Bunde mit seil ner Belesenhnt unseren Franc» 
und Familien ein ui'gemein bunte« und abaech«-
lungsreiches Gtmäldc all ner L'benSerschei ninge» 
giebt die mit 7er „schöneren Hälfte" des Men-
schengeschlechtes verknüpft sind. Der Autor hat e« 
übrigtn« trefflich ve'stavde». das scheinbar zu ab-
gesch'ossrne Thema in unzählbaren FarbenbilZern 
! nd Formenges'alten wiederzugeben. Kaukaster und 
Araber, Kirgisen. Juden, Makayen, Chinesen und 
Japaner, die Bö'ker Europas, dann die anglo-
sächsischen und romoni cheu EultiirRepräsenianlen 
der beide» amerikanischen Eoutivenle, sowie der 
ganze Schwärm von afrikanischen, australischen 
und oetonschen Ratin Völkern — sie olle weisen 
ihre originellen Seiten im Frauen und Familien-
leben auf. in ihrem Gtdahrcn in Steppen, 0*e-
birgen und Niederlassungen b!« zu de» euiopäi-
scheu Eullurcenlrcn linaiif. D ' t zahlreichen, höchst 
interessanten Illustrationen (lypenbüder, Ha»o> 
und Familienscenen. Gerälhe, Schmucksochcn, u. s. 
w.). find durchweg« gelungen, un» lo gewähr« 
dies'« treffliche Ge,k nicht nur eure höchst aine« 
gende Lektüre, sondern eS vertrill aewissermassen 
auch den Anschauungs Unlcrriäil, der grrace bei 
einem solche» Buche unerläßlich ist. „Da« ,5rau 
enlebe.1 der Erde", welchem in glänzender Aus 
stattung, geschmückt mit L00 Abbildungen in 20 
Lieferungen ä ;J0 kr. — 00 P». erscheint, fei so 
mit der Beachtung unserer Leserinnen und Leser 
besten« empfohlen! 

Verzeichnis 
der im M o - a t e M ä r z in Eilli getauften 

Kinder. 

SchcuÄcnbauer Rudolf Alois; Kust? Franz; 
M-tz Slisabeih Julie-na: R-'ber^ak Joses; Rom Josesa: 
Kodela Joses: ^odela Jose ia : Skraber Maria Iosesa: 
Lan^erholz Guido Franz J o h o n n : RojcJosesa. Maslnak 
Rudolf: Coeej M a r i a : Krajnc M a r i a ; Hojas Josef! 
('re-nooar M a r i a : Pesan Joses; Bernard Christine 
Beriho: Kru^ic Helena M a r i a : Klobuöar I r m a Ro-
sa i a : Zaood»!ek M a r i a : Kle»ov-kk Helena: Bre^nik 
Franziska: Lednik Franz: Karmusel Emilie: Sajovitz 
Hedwig Kajelana! Napolnik Franz: Kubu Aurclia 

Josefine 

Verstorbene im Monate März. 
Vidmajer Antonio, BauerSkind, 2 M , Schwäche. 

Kritter Franz, Maurer, 19 I . , Tuber'u'.ose; Kolor 
Emilie Wäsche,nnlind.« M , Bla. iern: Grabi^ Elisabeth, 
Taglöhnerin 70 I . , Bronchilis: Bre^ak Antonia, Tag-
löbnerin. 3.11., Mal tern: Repiö Gabriel«. Zeugs»! nlibS-
tochlee: 7 I . , Diphlheritis: Vre^ak Johann, TaglöhnerS-
sohn, 9 I . , Blattern; Negri Annuntiala. Holzhändfet«-
lind, 2 I . , Tiphteriti« : /nider Mae ia : Private 24 I . , 
Aufzehrung: Wenzel Franziska, Taqlöhnerin. 38 I . , 
Lu.rgen Enlzvndunq; Zupanc Stesan. WinzerSsohn, 8 I . , 
Auszehrung: Bojljanii>! Anlon. Taglöhner. 6l> I . , Lungen-
Entzündung: Pleichner Theresia. Keuschlersgattin, ^S J . , 
Tuberkulose; Eiebenreich Simon, Schneidermeister, SZ I . , 
Vergiftung: Jezernik Margareth, Inwohnerin, 70 I . , 
Waffersuckt; Kino» Angela, Tischlersgallin, iiS I . , 
Blattern: Bonajo Katharina, HausbefiyerSgattin, 88 I . , 

Blutsturz; Sktukovnil Johanna, Taglöhnerslochter, 8 I , 

Tuberkulose: Kapel Palcnlin, Taglöhner, 71 I . , Ma-
raSmus: Plausteiner Maria, Magdkind, 4 I , , Strosu-
lofi» ! Jezernik Loren;. Banerssohn, 4« I . , Auszehrung. 

Episode aus dem Kriegsleben 181» 
in Unga rn . 

(Bon einem Veteranen.) 

«Fortsetzung.» 

Die Pläile ließ ich durch Jäger besetzt hallen 
um mir dtn Rückzug zu decken fall« ich bei Bog-
dan nicht überführt werden könnte. 

Vom t^eneial Major Götz vernahm ich nun, 
dah Me Bagage nach Gran dirigirt worden sei. 
Meine Meldung, daß seine Truppe» bereits auf 
St. Andre fechten und er selbst bald angegriffen 
werten würde, wollte er nicht recht glauben, da 
ja die Armee bei Pest in Äörgky's Rücken stand. 
Er gab mir Depeschen an den Morschall nah 
Pest und wünschte mir Glück zum Rückzüge. 

Eine Stunde später war dieser tapfere Ge-
neral eine Leiche. 

Ich war kaum über die Donau zu meinen 
Leuten zurückgekehrt, als sich ein furchtbarer Orkan 
mit einem fö-mlichen Wolkenbruche erhob. Au« dem 
Getöse der tltmentcneu «Newalten vernahm ich jttzt 
auch Kanonendonner und gewahrte wie drei öfter-
reichjschc Geschütze da« Feuer von zwei bis drei 
feindlichen Batterien aushielten und ti ivitt i tc». 
Bald war das Geieitt allgcmtin. 

Auf der Straße jenseit« der Donau standen sich 
Götz und Görgey mit ihren Suiten we ige hundert 
Schritte gegenüber. J l i aeobachtete dies Al l i« durch 
mein Frauenhofcr Fernrohr. Da sah ich plötzlich 
General Götz von einer Ku^el getroffen im Sattel 
wanken und nach vorne vom Picrde sinken. Seine 
Brigade von der Uedermacht gedrängt trat nun 
fechtend den Rückzug an. 

Mittlerweile war e« Mittag geworden. Ich 
hatte daher die höchste Zeit davon zu jagen, denn 
ich mußte noch vor den Husaren Bogdan er-
reichen, um dort den westlichen Donauarm über-
setzen zu können, weil es weiter» keine Ueberfuhr 
gab. Ich erreichte glücklich den Ort und damit 
auch die höchste Gefahr. 

Die Plätte war auf unserem Ufer. Aber die 
Donau schlug vom Sturme gepeitscht hohe Wellen. 
Nur mit Todesandrodung sonnten wir zwei alte 
Weiber bewegen uns zu ii erführen. Auch war die 
Plätte so klein, daß sie sechs Pserde und acht 
Menschen kaum soffen konnte. Ich machie daher 
den abgesessenen Reitern begreiflich wie jede Un. 
ruhe der Pferde die Plätte in'« Schwanken und 
zum Umkippen bringen müßte. Den Pferden wurden 
daher die Haferiäcke vor die Augen gebunden, 
außerdem zogen die Uhianen die »iöp'e der Pferde 
an den Ohren tief herab, wa« sie wirklich zu 
einem wunderbaren Stillstehen brachte. Ich selbst 
blieb vorne im Sattel. 

So stießen wir ab. Die Donau schlug noch 
immer hohe Wellen und der «türm übmönle 
da« Heulen der geängsligten Weiber, die, um ta« 
eigene Leben bedroht mit Riesenkraft und höchster 
Geickicklichkeit da« Fahrzeug lenklcn. Wohl sah 
ich meine braven Reiter blaß werden und ihre 
Lippen sich bewegen; kein Zweifel, daß die Armen 
beteten. Der Pole ist topfer bi« zur Tollkühnheit 
aber auch fromm und die Gefahr war so äugen» 
scheinlich, daß ich selbst meiner Lieben gedenkend, 
eje Seele Golt empfahl und elwa« wie Gewissens« 
vorwurf empfand, so viele Menschenleben preis-
gegeben zu haben. 

Die lange Zeit der Ueberfahrt und beiousers 
als un« der Stromstrich eifaßle uns un« weit 
gegen Pest hinabschwemmte schien wohl Allen eine 
Ewigkeit zu sein und ich denke jetzt noch mit etwas 
Gruseln an die Wahricheinlichkeit eine« »offen 
Grabe«, denn selbst der beste Schwimmer hatte 
sich au« eeu hochgehenden Wellen der Donau nicht 
zu retten i-crmocht. 

(Sndliiii ballen wir das rechte felsige Ufer, 
an dem knapp die Slraße nach Wifchegrad läuft, 
erreicht; obzwar das Schiff noch ziemlich schwankte, 
so gab ich doch meinem Pfirde die Sporen und 
mit einem Satze war ich am anderen tiser. Mei-
nem Beispiele solgten die Reiter der Reih: nach. 
Die dadurch sehr erleichterte Plätte kam jetzt 
in derartig-« Schwanken, daß der letzte Uhlane zn 
kurz sprang und mit seinem Pferde an den Felsen 
stieß, wobei sich das Thler den Fuß brach und 



liegen blieb. Der betreffende Mann mußte nun 
mi t Sattel und Zeug die von mir angedeutete 
Route über» Gebirge antreten. Er erreichte auch 
glücklich die Gran-Ofner Hauptstraße und am 
nächsten Tage daS Loger bei Pest. 

Run ging eS gan» bequem gegen Wischegrad, 
wo ich um halb zirei U f r ankam und kaiserliche 
Grenodire als Doppel-Bedetten am Eingange de« 
OrtcS fand, tah.-r ich auch ganz gemüthlich in'S 
hübscheste Gehöfte einriu und in ich und meine 
Leute dort zu Gaste lud. 

Und das hatte ich wohlgeihan. denn der 
Waldbereiter OdrrSti befand sich eben sammt seiner 
Familie beim Rochusch. Er war zwar sehr über-
rascht von der Pcster Seile einen Offk ier mit 
5 Uhlanen kommen zu sehen und auch etwa« ver-
legen ; doch wurde ich sehr freundlich aufgenommen. 
Ba ld war die ganze Tischgesellschaft in heiterster 
raune zumal ich, ohne den Sohn des Hause», der 
Honved-Officicr, aber krank und beurlaubt war, 
bemerken zu wollen, meine Abenteuer vorirug. 
Freilich sprach der Umstand sehr zu seinen Gunsten, 
deß die Schwestern, die reckn hübsche junge Mäd» 
chen waren, mit banden M i e t n ihm zur Seile 

saßen. 
(Fortsetzung fo lg t ) 

Landwirtschaft, Handel, Jndnstrie. 
«Markt «Durchschnittspreise) vom Monate 

März 187!» in Cilli: per Heetoliter Weizen fl. 10.--
Korn fL 6.10, Gerste fl. C.18, Hafer st. 3.58, Kukuruz 
fl 5.04, Hirse fL 6.96, Haiden fl. C —, Erdäpfel st. 2.92, 
per Ivv Kilogramm Heu sl. 1.80, Kornlagetstroh fl. 1.45, 
Weizenlagerftroh st. 1.25, Streustroh st. —.90 Ale ilch-
p r e i s e pro April 1880. 1 Kilogramm Rindfleisch ohne 
Zuirage 52 kr., Kalbfleisch 60 kr., Schweinsteisch 52 kr,, 
Schöpsenfleisch — kr. 

Eingesendet. 
Geehrter Herr Redacteur! 

Sei» einer Woche lagern am Trottoir vor dem 
«hemalz Sima'schen, nunmehr Woschnag'schen Hause, 
diverse Bausteine, ohne daß des ?kachl-Z die polizeilichen 
Porschristen in Anwendung gebracht und die betreffende 
Stelle durch eine Laterne erhellt würde-

Vielleicht genügen diese Zeilen um den Eigenthümer 
zu veranlassen, den die körperlich« Sicherheit gefährden-
den Uebelsland zu beseitigen, eventuell die Polizei zu 
einem Einschreiten zu bestimmen. Hochachtend 

Ein Bewohner der Herrengaffe. 

L o n r l e d e r W i e n e r A ö r s e 

vom 7. A p r i l 1880. 
Goldiente 89.45 

Einheitliche Staatsschuld in Roten . . 73.15 

„ „ i n Si lber . 73.55 

18ti0er Staa'.S-AnlthenSlose . . . . 130.25 

Bankactien 84JJ .— 

Creditact ien . 284.70 

London 118.90 

Napoleond'or 9 . 4 7 ' / , 

f . t . Mllnzducattn 5.58 

100 Reichsmark 58.50 

M i t 1. Ap r i l 1880 begann ein neue» Abon-
nement auf die wöchentlich z w e i m a l erscheinende 

„Kitlier Zeitung". 
Der Abonn mentSprei» beträgt: 
F ü r C i l l i mit Zustellung ins HauS: 

Monatlich fl. —.55 
Biertt l jährig „ 1.50 
Halbjährig „ 3.— 
Ganzjähriz „ 6 . — 

M i t P o s t v e r f e n d u n g ( I n l a n d ) : 
Vierteljährig fl. l . 6 0 

Ganzjährig „ 6.40 
Jene P . T . Adounenteu, deren Abonnement 

mit 31. März d. I . zu Ense ging ersuchen wir 
um sosortige Erneuerung, damit in der Zusendung 
kein« Uuterbrcchunq eintrete. 

Administration der „Cillier Zeitung.^ 

v a r l l c s a A u i i x . 

k l i r die so vielen Beweise herzl icher 
The i lname sowohl während des Krankse ins 
als auch Iflr die zahlreiche Be the i l igung 
am Le ichenbegängnisse unseres 

Anton Carl Dainasko 
sagen wir Allen, insbesondere dem Löbl . 
k. k. S ta t ions - Comiuando Cilli unseren 
innigsten, t i e fge füh l t e s ten Dank. 

Cilli, 6. April 1880. 

i 2 7 - i D i e F a m i l i e D a m a s k o . 

Das Districts-Comniissariat der 

L l priv. Wechsels. Grazcr Braniscüadcn-Ver-

befindet sich in Cilli. Her rengasse 125 . 

Keiner sieclaniB keiner MarKtsctireierei 
bedarf das von mir fabriciri« uiul *eit e i n e m J a h r -
h u n d e r t durch seine riesigen Erfolge so rühmlichst 
bekannt« 

Heil- und Wundpflaster. 
UnivernAlh' ilm ttel » e l b s t v e r a l -

t e t e W u n d e . Ivuocheusra**. Knoehenkrankheiten, 
FistelsehUden. Salxfluss,Skropheln. k.ilten Brund, G e -
s c h w ü r e a l l e r A r t , Wurm an» Finger, krcbwirti '̂e 
Uebel, erfrorene und verbrannt« Glieder. Gicht u v d 
rheumatische schmerzen, sexuelle Leiden etc. etc. 

P r e i s f ü r e i n e S c h a c h t e l 2 F l . , f ü r 3 
S c h a c h t e l n n u r 5 F l . ö»terr. Whig, 

Zusendungen erfolgen (nebst genauer Gebrauchs-
anweisung) nach geschehener Einsendung oder gegen 
Nachnahme des Betrug*. 

H. Metzger. Leipzig. 
NB. Obiges Pflaster, neit 1783 F a m l l i e n g e -

l i e l m n i s a , wurde früher nur in Familie und Be-
kanntenkreisen verwendet, durch seine r i e s i g e , ra -
s c h e u n d s i c h e r e E r f o l g e jedoch s e i t 1 8 4 5 1er 
Oeffentlichkeit gegen geringe Vergütung preisgegeben. 

D e r O b i g e . 

500 Gulden 1 2 3 - 6 

zahle ich dem, der beim Gebrauch von 

/ t o t l j e ' s A a h u w a l s e r 
a Masche L-> kr. jemals wieder Zahnschmerzen be-
kommt, oder au« dem Mund.' rieht. (Verpackung 12 kr. 
extra.) loh. Gsorge Kothe. Hoflieferant, Wien, Stadt, 
Regierungsgass» Nr. 4. I .Stock, zwischen der Herren-
un l Wulliierstrasse. N i e d e r l a g e i n Ci l l i b e i 

J . K u p f e r s c h m i d , A p o t h e k e r . 

Der Oestcrreichisch-Ungarische 

Alüller 

i T T o n a t s f d j r i f t 
zur Verbreitung nützlicher Kennt-
nisse i m Müblenwesen und ver-

wandten Geschäftszweigen, 
p r e i s p r o J a h r » fl. 

Jeder Müll«r sollt« das Blatt Halten 
und wird dasselbe jedem Müller, der 
seine Adresse einschickt, 3 M o n a t e 
lang « r i t t , und sra«e« per Post zu-

gesendet. Ulan adressire: 

H t t o M a a ß 
d» Vejkir.U»gar<Ichen Müll«, 

ll)ien, wallfischgaffe 

K o h ! e n v e r s c h l e i s s . 
Im Hause Nr. 7 l.ahnhofstrasse wird schöne 

Steinkohle 
in jedem beliebigem Quantum pr . Cent . 3 4 kr . 
verkauft Näheres dortselbst. «18—8 

S t r o h h u t e 
neuester Fa\'on für H e r r e n . D a m e n und K i n d e r 
sind in grösster Auswahl vorräthig «ad zu den b i l -
l i g s t e n P r e i s e n v o n fl.— 25. b i s fl. 4 .— per 
Stück zu haben. 122—3 

L . C l l i b a S W i t w e Graierga«e Nr. 88. 

W e i n - 3 I a i i i p u l i i t i o i i 

wird praktisch gelehrt durch das neu erschienene Re-
ceptbuch. enthaltend: Anleitung zur Veredlung saurer, 
gehaltloser Naturweine, Erzeugung von Weinen ohne 
Trauben; Weine aus GelUger (aus 100 Liter 1000 Liter) 
mit Zusatz von vollkommen gesunden Stoffen zu bil-
ligem llaustrunk und feinen Bouteillenwei en, ferner Er-
zeugung von sehr gutem Obstmost, Weinessig, Essig-
sprit. Branntweinen, Born, Liquenren. Fruchte! ten, 
Prejfshefe, Parfüms, Hedicinal -Spiiituosen, Balsamen. 
Seifen und Aber 1000 Handelsartikel, welche mehr als 
IOO"/a Gewinn bringer. Preis 3 fl. Bestellungen gegen 
baar oder Po^tnacbnuhuie sind zu rieliteu an Marie 
Hrdllcka, k. k. priv. Jnhaberin, Wien, Wiejen Haupt-
straße Nr. 30. 1. Stock. 105—12 

I n Oesterreich-Ungarn, Deutschland. Frankreich, 
England, Rumänien, Spanien. Hollavd und 

Portugal ist geschützt 

Wilhelm's 
autiarthritischer aiuirhtumatischcr 

Blutreiniguugs - Thee 
idlutreinigen» gegen Widjt uud NlieuinatiSmus) 

ist als 

Winter-Eur 
als das einzige und sicher wirkende $lut* 

reinistiingsmittel anerkannt. 

M>» 
ttx 1.1. iiDltani-
Iti In U ®c[cSIbü 
Wiin, 1. Ztitai-

bet 1ÄSS. 

i x . 
Unr l4 i«>«a b f - 1 1 . » ta jcs t . i l t l a -

wsthrt. fflttfani) t«n l i H I -
cfCfl lc i t t . «irfctfl Miana *. 

eminent. Wie». 1!. iv i 
IM«. 

Tiejer Tbee reinig! den ganzen Organismus! 
wie kein andeicS Nittel, durchsucht er > ie Theile des 
oanten ÄSrpers und entsernt durch innerlichen @c* 
brand) alle unreinen abgelagerten Krankdeitsstoffe 
aus demselben; auch ist die Wirkung eine sicher an-
dauernde. 

Gründliche He!l««n von Gichl. Rheumatismus, 
Kindersüßen und veralteten hartnäckigen Uebeln, Nets 
eiternden Wunden, sowie allen Geschlechts- und Haut-
ausschlaas-Krantheiten, Wiminerln am Älörper oder 
im Gesichte, Flechten, syphilitischen Geschwüren 

Besonders ginntiqtu tfrfolfi .zeigte dieser Tbee 
bei Anschoppungen der Sehet un'j IRüi, sowie bei 
Hümorrhoidal-Zuständen. Gelbsucht, heftigen Nerven-, 
Muskel- und Gelenlschmer<e», dann Magendrücken. 
Windbischwerden, UnterleidSiBerstopsung, Harnbe-
schwerden, Pollutionen, Z?!annesschiväche, Zluß bei 
Frauen und so weiter. 

Leiden, wie «krophelkrankdeiten. Drüsenge-
schwulst werden schnell und gründlich geheilt durch 
anhaltendes Theetrinken, da derselbe ein mildes 
Solvenz (auflösendes) und »rintreibende« Mittel ist 

Al le in erzeugt von 
F r a n z W i l h e l m . Apotheker in Nrnnkirchen 

«Ritd.-Lrfterr.) 
(sin Packet, in 8 Gabe» getheilt, nach Bor-

schrist des Arztes bereitet, sammt Gebranchs-Anwei-
sung in diversen Sprachen: l Gulden, separat für 
e t e n w l und Packung 10 kr 

l i a m i M i E . Man sichere sich vor dem Än-
kauf von Fälschungen und wolle stets „Wilhelm'» 
antiarthritischen antirheumalischen BlutteinigungS-
Thee" verlangen, da die blos unter der Bezeichnung 
antiarthritischer antirheumatiicher Biutreinigungs-
Thee austauchenden Erzeugniffe nur Nachahmungen 
sind, vor deren Ankaus ich stets warne. 

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums ist 
der echte Wilchelm's antiarthritische antirheumatislde 
Plutreinigntis-Thr? auch zu haben in 

Cil l i Baumbach'scbe Apotheke, 
„ bei I o s . Kupfers«ihmid, A p o t h e k e r . 

I>ruck und Verlag von J o h a n n l takusch in Cilli. Vcrantwort icher Redacteur Max Kewozzi. 


